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	Es ist zu fragen, "ob das Berliner Modell nicht 
sogar bundesweit Schule machen könnte".
Kritik an Pro Reli aus politikwissenschaftlicher Sicht

In der soeben erschienenen April-Ausgabe der Zeitschrift "Blätter für deutsche und internationale Politik" hat die Geschäftsführerin der Zeitschrift Annett Mängel unter dem dem Titel "Ethik oder Religion: Dialog oder Bekenntnis?" eine politikwissenschaftliche Analyse der aktuellen Auseinandersetzung um den Volksentscheid am 26. April veröffentlicht. Zum Herausgeberkreis gehören Jürgen Habermas, Jens G. Reich, Rosemarie Will, Micha Brumlik und Friedrich Schorlemmer.

Annett Mängel setzt sich kritisch mit dem Bestreben des Vereins Pro Reli auseinander, den gemeinsamen Ethikunterricht in Berlin über einen Volksentscheid abschaffen zu wollen. Pro Reli verkenne "den gravierenden Unterschied zwischen dem von ihr geforderten Bekenntnisunterricht und dem Ethikunterricht". Es handele sich "eben nicht um zwei gleichberechtigte Fächer: 'Ethik' ist nicht wie Religion oder das vom Humanistischen Verband angebotene Fach 'Lebenskunde' Bekenntnisunterricht, sondern ein der religiös-weltanschaulichen Neutralität verpflichteter, allgemeinbildender Unterricht", der wesentlich auch "Vorurteile abbauen und Verständnis für andere befördern" soll. (S. 15)

Bei einem Erfolg des Volksbegehrens entstünde nicht "Wahlfreiheit", sondern "in Wirklichkeit ein Entscheidungszwang. […] An die Stelle des Miteinander-Redens träte ein getrenntes Übereinander-Reden." (ebd.)

Dagegen wäre es "umso wichtiger, dass die Schule die einmalige Chance ergreift, die sich ihr als Ort der Begegnung von Kindern unterschiedlicher Weltanschauungen bietet. Aus der Reflexion über die verschiedenen Interessen und kulturellen Hintergründe soll die Erkenntnis reifen, dass für ein friedliches Zusammenleben allgemein akzeptable Handlungsnormen begründet und eine Verständigung über einen gesellschaftlichen Minimalkonsens hergestellt werden müssen." Und weiter mit Bezug auch auf Jürgen Habermas: "Um in der Demokratie, die sich über die Teilhabe ihrer Mitglieder an gesellschaftlichen Entscheidungsverfahren begründet und nicht auf jenseitige Voraussetzungen verweist, eine tatsächlich gleichberechtigte Auseinandersetzung um moralische Fragen und das Miteinander zu gewährleisten, ist ein Dialog notwendig, in dem, wie es im Rahmenlehrplan heißt, Konsens angestrebt sowie Dissens akzeptiert und ausgehalten wird." (S. 16) 

Abschließend: "Angesichts der integrativen Herausforderungen, vor denen die bundesrepublikanische Gesellschaft steht, wäre also nicht nur zu hoffen, dass die Mehrzahl der Berlinerinnen und Berliner am 26. April für ein gemeinsames statt getrenntes Reden über moralische Normen plädiert, sondern auch zu fragen, ob das Berliner Modell nicht sogar bundesweit Schule machen könnte." (S. 16)
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